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Reichsminister Dr .Goebbels an die deutsche Jugend
Berlin . I. November.

Neichsminister Dr. Goebbels  sprach
Donnerstag abend von 18.05 bis 18.25 Uhr
über alle  S en d e r zur deutschen Ju¬
gend. Die Rede wurde von den Gefolgschaften
der Hitlerjugend durch Gemeinschaftsempfanx
ausgenommen.

Nc'ichsminister Dr . Goebbels erklärte u . a .:
„Es ist in der Tat eine ganz neue Jugend,

die hier emporwächst. Was sie von der In -,
gend vor allein der Vorkriegszeit unterschei¬
det und vor ihr auszeichnet, das ist die Auf¬
gewecktheit ihres Geistes , die
Spannkraft,  die aus ihren Augen leuch¬
tet, die Tatbereitschast,  die in ihnen
liegt, die Tapferkeit,  mit der sie das
Leben nimmt, wie es ist. die Offen heil
ihres Charakters,  die jeder Duck¬
mäuserei abhold ist. dieKlarheit ihrer
Auffassungen und die Unsenti-
ment âlität  im Begreifen unseres deut¬
schen Schicksales. Diese Tugenden sind das
Lebenswerteste an euch, ihr Jungen und Mä¬
dels! Sie müssen in euren Reihen erhalten
bleiben und sollen ewiges Erbgut einer sich
stets erneuernden deutschen Jugend sein.
Wenn ihr dazu noch das Wunder fertig
sringt sie zu paaren mit einer edlen und
vollsten Bescheidenheit, die Achtung vor dem
Alter und Respekt vor der Leistung in sich

-schließt, dann seid ihr in der Tat die wür¬
digen Nachkommen der Generation , die den
Krieg dürchkämpst und die deutsche Nevolu-
tion zum Siege geführt hat.

Eines dürfen wir nie vergehen: Nicht jeder,
der älter ist als ihr, muß deshalb ein Reak¬
tionär sein! Und nicht jeder, der etwas kann,
verdient deshalb den Spott und die Verach¬
tung derer, die noch jung sind und deshalb
etwas lernen müsien. Wie Alter an sich kein
Hehler ist. io ist Jugend an sich auch keine
Lugend. Es kommt immer darauf an . was
man daraus macht.

Mit Reden und Großtnen ist noch kein
Staat aufgebant morden! Und die Weltge¬
schichte fängt nicht erst mit euch an , sondern
sie wartet nur dararf . von euch fortgesetzt
zu werden."

Es müsse, so führte Dr. Goebbels weiter
aus, selbstverständliche Pflicht sein, aus der
Pietät vor den Werten unserer Vergangen¬
heit die Krall zu finden, um die Gegenwart
ui meistern und die Zukunft zu gewinnen.
Damit lei auch die Achtung vor Eltern und
Lehrern verbunden, obwohl diese noch in
einer Weltauffahnng verwurzelt seien, die zu
überwinden wäre.

Ich Hab? mich deshalb vor allem darüber
aefreut. daß seit langer Zeit schon in euren
Kreisen die Debatten über Kirchen- und Kon-
iehionssragen verstummt sind. Tenn das sind
keine Probleme , die gelöst wer¬
den müssen,  und es genügt schon, wenn
die Erwachsenen sich darüber nicht einig
werden.

Ich möchte in diesem Zusammenhang all die
sielen Hunderttausendevon jungen Menschen,
»ie ans den konfessionellen Verbänden in die
Hitler-Jugend herüberaekommen sind, auf das
herzlichste in unseren Reihen begrüßen. Ihr
müßt alle dafür sorgen, das: sie in unseren
Aruppen und Fähnlein vollends aufgehen; sie
sollen eure wahren und echten Kameraden wer-

LMMtMM
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in der Schweiz
Genf, t. November.

Wie der „Berner Bund" erfährt, ist in der
schweizerischen Bundesranzlei ein Volksbe¬
gehren eingereicht worden, das die Unter¬
drückung der Freimaurer - Orga¬
nisation verlangt.  Das Begehren
ot bon einem Ausschuß, der sich„Helvetische
"rnon nennt, in die Wege geleitet worden
und soll SK 5 7 0 Unterschriften  auf,

durch das Gesetz vorgeschrieben«
windest,ahl für die Einleitnna einer Volks¬
abstimmung beträgt 80 000. Das Begehren
stützt sich auf den Artikel der Bundesverfas¬
sung, der bestimmt- datz nur solche Bere>n«
krlaubt sind, deren Zweck und Mittel nicht
rechtswidrig oder ktaotsoekäbrlick sind.

len und dürfen nicht fürchten müssen, daß das,
was ihnen vom Elternhau heilig und unan-
:asibar ist, in euren Reihen irgendwie geschmä¬
lert wird.

Die Deutsche Jugend , so sagte Dr. Goebbels
weiter, müsse eifersüchtig darüber wachen, daß
diese in schwerem Kampf geborene Gemeinschaft
nicht zerstört würde.

Eure Organisation zählt Millionen von
Mitgliedern. D^ß in dies,, a Nicsenkörper
manchmal auch Fehler und Mängel unterlau¬
fen, das ist selbstverständlich. Es wäre ein
Wunder, wenn es sich andere verhielte. Aber
die Erwachsenen tollen nicht nur eure wenigen
Fehler, iondern sie sollen auch eure vielen Tu¬
genden sehen. Ich weiß, daß euer Reichsjugend,
sichrer auf das ernsteste bestrebt ist, etwa auf-
tauchende Fehler und Mängel sofort und rück¬
sichtslos zu beseitigen. Deshalb verdient er
nicht, von rückschrittlicherElementen um¬
wispert und umklatscht zu werden. Wenn eine
veutsch-seindliche Emigrantenpresse ihn ver-
' umdet, so soll ihn das in euren Augen nur
noch höher stellen. Eltern und Erzieher aber
müssen, wenn sie ehrlich und unvoreingenom¬
men sind, zugeben, daß sein Werk eine große
deutsche Hoffnung verwirklicht hat: die
Einigung unserer Ir gend!

Niemand ist, so erklärte Dr. Goebbels, euch
Jungen und Mädels gram darüber, wenn ihr
in frischer und ungebundener Daseinslust die

jungen Jahre eures Lebens nach Kräften ans-
znkosten und nutzbar zu machen versucht. Aber
hinter jeder Nngebundenheit muß Zucht, Ord¬
nung und Disziplin stehen.

Leider trifft nur auf einen geringen Bruch-
ceil von euch das Wort von der „wonnevollen
Jugendzeit mit Freuden ohne Ende!" zu. Der
Kampf um das Leben ist hart and grausam,
und viele Hunderttausendevon euch sind früh,
und manchmal leider allzu früh, in seinen
Strudel hineingezogen worden. Es ist ein paar
Wochen her, da stand morgens, als ich zum
Dienst ging, vor meinem Ministerium unter
den wartenden Menschen ein kleiner Jungvolk¬
bub von 10 Jahren . Dieser Junge trat ganz
unvermittelt an mich heran und fragte mich,
ob er nicht einmal persönlich in einer dringen¬
den Angelegenheit mich sprechen könne. Ich
war schon im Begriff, ihm das lachend abzu¬
schlagen, weil andere wichtige Arbeiten auf
mich warteten. Aber dieser Junge sah mich so
bittend an, daß ich ihn mit ins Haus hinein
nahm und dort erzählte er mir nun die kleine
und doch so erschütternde Tragödie seines
Lebens. Sein Vater hatte bei unvorsichtigem
Hantieren mit der Pistole einen tödlichen
Schuß erhalten, seine Mutter lag schwer krank
und gänzlich verlassen zu Hause und er selbst
hatte nun versucht, durch Verkauf von Post-
karten und Abzeichen am Tage ein paar Gro-
scheu zu verdienen, damit er seinen noch junge-

reu Geschwistern etwas zu esten nacn vauie
bringen konnte, bis ihm schließlich ein Schnpo-
mann seine Ware beschlagnahmte, weil er kei¬
nen Gewerbeschein besaß. Was wollte der
Junge von mir? Geld, Fürsprache? Protektion,
Unterstützung?! Nein, nichts von alledem! Er
wollte nur 'einen Gewerbeschein!

Muß man eine solche Jugend nicht lieben?
Muß man nicht täglich und stündlich bestreb,
sein, hier zu helfen und, wo man kann, das
Leben zu erleichtern, das ohnehin schwer genug
ist? Die Besserwisser sagen, das ist ein Einzel-
sall!

Und doch hat der Linzelfall seine höhere Be-
»entring. Es ist ein Einzelfall, an den sich der
herbe und schrankenlose Heroismus einer deut-
schen Jugend abwandelt, die hinter uns steht
and einmal an unsere Plätze treten soll.

Ihr Eltern und Lehrer mögt m diesem Sinn
nicht nur die vorlauten Naseweise sehen, die
reden, ohne gefragt zu sein, sondern auch die
kommenden Männer und Mütter unseres Vol¬
kes, denen wir docq einmal unsere ganze Zu¬
kunft anvertranen müssen.

Wenn die in diesen Wochen und Monaten an
:uch herantreten und um Heime bitten,
in denen sie sich versammeln, sorgt m l
»asür dnk >s- c e b e ko m m e n . d e n »
cslstvejleratsdatzsre aten - .r u»
hoffnungslos auf den Straßen
h e r u m l u n g : r n.

Will Frankreich ein zweites Oberschlefien?
Leistet der französische Generalstab den Saarseparalisten Handlangerdienste?

' Ulk. Saarbrücken, I. November.
Schon seit einiger Zeit beunruhigen Ge¬

rüchtemacher die Saarbevölkernng : Am 14.
Januar werde die SA. einen Pritsch iw
Saargebiet unternehmen. Bei dem heute
schon feststehenden Ausgang der Saarabstim-
mung — das Häuslein der Separatisten unk
Emigranten jeglicher Parteifärbnng wirk
von Tag zu Tag kleiner — wurden tuest
Gerüchte anfangs belächelt. Aber die Sepa.
ratisten sind weiter gegangen: sie verschafften
diesen Gerüchten Eingang nicht nur in die
Spalten der französischen und sonstigen
deutschfeindlichen Presse, sondern auch in die
Mappen des französischen Generalstabs. So
konnte es kommen, daß heute auch die sonst
ernst zu nehmende französische Presse — aller
Wahrscheinlichkeit nach auf einen Wink der
französischen Militärkreise — Einmarschvor-
bereitnngen der französischen Truppen in
das Saargebiet nicht nur zugibt, sondern
sie als notwendig bezeichnet, um dem angeb.
lichen SA .-Putsch zuvorzukommcn.

Die „rechtliche" Unterlage sür diese Pläne
wird aus einer Vereinbarung ans dem Jahre
1926, als das Rheinland noch besetzt war.
konstruiert.  Diese Vereinbarung, die
der Negicrungskommissiondes Saargebietes
das Recht gab, französische Truppen in das
Saargebiet zu rufen, wenn die Anfrechtcrhal-
tnng der Ordnung es fordern würde, ist
längst überholt  und außer Kraft. Es
hieße sa den Bock znm Gärtner machen, wenn
man eine an der Abstimmung unmittelbar
interessierte Macht beauftragen würde, durch
ihre Bajonette „die Freiheit" der Abstim¬
mung zu garantieren.

Die französische Presse beruft sich auch
darauf , daß die britische Negierung ihre Zu¬
stimmung zu einem Einmarsch gegeben hätte.
Tatsache scheint aber nur zu sein, daß die
Veröffentlichungen der Pariser Presse über
die angeblichen deutschen Pntschabsichten vom
französischen Botschafter in London dem
„Foreign Office" zur Kenntnis gebracht wor¬
den sind. Die englische Presse befaßt sich
wohl ausführlich mit den Alarmmeldungen
ans Paris , es gibt aber eine Reihe von Zei¬
tungen. die nicht nur feststellen, daß ein sol¬
cher Wahnsinn  von den deutschen ver¬
antwortlichen Kreisen nicht geplant sein
könne, sondern auch ausführlich auf die
Verdi  tt er »ng  Hinweisen, die in Deutsch,
land über diese französischen Manöver und
Herausforderungen entstehen muß.
Einmarsch noch vor der Abstimmung?

Noch deutlicher wird das bürgerliche, kei-
k-swegs übertrieben deutschfreundliche„Ber-

ner Taablatt ", das nicht nur die militäri¬
schen Vorbereitungen der Franzosen bestätigt,
sondern auch ganz richtig kennzeichnet:
..Schweizer, die Lothringen besuchten, haben
uns schon vor länaerer Zeit über die dor¬
tigen militärischen Vorbereitungen berichtet.
Von dem ang b̂lick, beabsichtigten national¬
sozialistischen Handstreich sind wir noch 2' /-
Monate entfernt, da er nach der Abstim¬
mung erfolgen soll. Wenn jetzt militärische
Vorbereitnnaen französtscherseits im Grenz¬
gebiet getroffen werden, wo die Truppen
innerhalb weniger Stunden marschbereit
sind, so sieht das eher darnach
aus . als wolleman dem angeb-
sicben naiion -' fsniiasillis 'h -' li
pa ii Ostreich zuvorkommen , d. h.
vor der Abstimmung das Saar¬
gebiet besetzen.  Wir nehmen be¬
stimmt an . daß nur die Militärs an einen
solchen Husarenstreich denken, nicht aber die
Regierung Frankreichs. Seit der Abstim¬
mung in Oberschlesien ist die Welt sehr miß-

trauisch gegen eine Abstimmung unter dem
Schutz der Bajonette ."

Tie Absicht so bald als möglich
»inz » marschieren,  verrät auch der
„Figaro ", der an der Spike der Pariser
Blätter marschiert, die in Paris für eine
regelrechte Panikstimmung Sorae getragen
haben. Nach der Meinung dieses Blattes
sollten die französischen Truppen gar nicht
erst aiü emen „internationalen A' 'Mr<ig"
warten , sondern ietzt schon vorbeugend im
Saargebiet erscheinen.

Es ist geradezu erstaunlich, mit wacher
Skrnoellosiakeit sich die patentierten „Hüter
der Verträge " über ihre Vertraosverpslich-
tungen hinwegseken. Man würde dieser
Hetze, die es daraus angelegt hat . die anae-
hänften Konttttlstosfe in Europa zur Ent¬
zündung zu bringen, verständnislos gegen-
überstchen, wüßte man nicht, daß es sich da¬
bei um ein

(Schluß auf Seite 2.t

Neichsstatthalter -Bereidigung
Aussprache über Landrvirlschafts- u. Ernährungspolitik

Berlin,  2 . Nov. I
Die Reichsstatthalter wnrden am Donners¬

tag nachmittag in einer gemeinsamen Sitzung
durch den Führer nnd Reichskanzler Adolf
Hitler vereidigt. Sämtliche Reichsstatthalter
waren bei der Vereidigung anwesend. Die
Reichsstatthalterleistete« de« gleichen Eid
wie die Reichsminister.

In Anschluß an die Vereidigung sprach der
Führer  über die politischen und wirtschaft¬
lichen Tagcsfragen . Unter dem Vorsitz des
Rcichsministers des Innern Dr . Frick fand
dann eine eingehende Aussprache über die
Landwirtschafts - und Ernährungs¬
politik  statt , an der sich auch der preußische
Ministerpräsident Göring  und der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Heß,
beteiligten. Staatssekretär Backe vom
Ncichscrnährungsministerium gab zu den
verschiedenen Fragen , die von den Reichsstatt-
haltcrn vorgebracht wurden, die gewünschten
Aufklärungen.

Der Abschluß
des Gruppenführerappells

Der SA .-Gruppenführerappell in Berlin
wurde am gestrigen Donnerstag fortgesetzt

und abgeschlossen. Im Mittelpunkt des Ton-
nerstagsappclls standen richtnnggcbcndc Aus¬
führungen des Chefs des Stabes , Lutze , in
denen er zu allen Gebieten der SA .-Arbcit
Stellung nahm. Die Amtschefs der Obersten
SA .-Führung behandelten in Referaten ihre
Arbeitsgebiete , und die einzelnen Gruppen¬
führer erstatteten Bericht über die Entwick¬
lung in den einzelnen Gruppen während der
letzten Monate.

I » den Besprechungen kam insbesondere
die Entschlossenheit zum Ausdruck, die Er-
ziehnngsanfgabe, die der SA . vom Führer
gestellt ist, in konsequenter Weise zu lösen.
Insbesondere die Auswahl - es SSl.-Führer-
korps wird mit besonderer Schärfe durchge¬
führt werden.

In seiner Schlußansprache betonte Stabs¬
chef Lutze ganz besonders, daß dieser Grup-
penführerappell das äußere Zeichen dafür sei,
datz die innere Reorganisationsarbeit , die als
Folge des 30. Juni geleistet werden mußte,
in den Hintergrund getreten ist gegenüber
derpositivenAufbauarbeit . die  dem
Führer wieder eine SA . gestalte, wie er sie
für die Partei babe» will.



Mittel ?"r Lsko-rnknna»on der schweren
inneren Krise Frankreichs
handelt. Das halbamtliche Organ des sran-
wüschen ?lnhenmin!steriiims. „Petit Pari-
sien". hat »ich gerade in diesem Punkte ver-
plappert: „Wenn wir durch innere Unruhen",
to lagt da° Blatt in' ch einer Betrachtung
über die Schwierigkeiten der Vcrfassnngs-
rekorm Doumergnes. „dem Auslände eine
Keleaeicheit geben, wird uns das Ausland
den Krieg machen, und wenn wir dabei be¬
siegt werden, werden wir zu Sklaven gemacht
iverd-n. Kriea? Warum Krieg? Nun. wegen
der Saarfrage !"

Raffinierter, aber auch skrupelloser kann
schon nickst mehr Stimmung aemacht werden.

Herr Knor aber, der Präsident , der vom
Völkerbund eingesetzten RegieninaSkommis-
sivn, tritt nicht nur nicht gegen diese, die
Saarbevölkerung schwer bennrnbigenden
Manöver ans. nein, er ist als ihr Urheber
pi betrachten. Die Saarbevölkernng bat bis
ieist beispiellose Disnvlin gehalten, trotz zahl¬
loser Herantzforderiinaen. die "on Knor ans-
geaangen sind, dab bisher nickst der g".inaste
Anlaß zu einer Besorgnis besteht, daß die
Ruhe und Ordnnna und freie Abstimmung
von der Saarbevölkernng her gestört wer¬
den könnte. Es ist daher auch Pflicht der
Reaiernnaskommissionsowohl als auch des
Völkerbundes, siir eine schleunige Beend!-
gnng dieser Manöver »u sorgen.

„Paris Soir"  spricht neuerdings von
„Mißverständnissen ", die im Zusam¬
menhang mit militärischen Vorbereitungen
aufgetaucht seien. Frankreich würde ins
Saargebiet nur dann Verstärkungen entsen¬
den, wenn darum in klarer und formeller
Weise nachgesucht würde, und wenn der Völ¬
kerbundsrat seine Instruktionen von 1925
und 1926 wiederhole. Frankreich würde sich
an andere Mächte wenden, um nicht allein
die Verantwortung übernehmen zu müssen
und hoffe dann auf Mitarbeit , die den inter¬
nationalen Charakter dieses Schrittes bestä¬
tigen würbe.

Terrorurteil
gegen Saardeutsche

Saarbrücken,  1 . November.
Vor dem Metzer Appellationsgericht wurde

heute in dem sogenannten Röchling-Spio¬
nageprozeß das Urteil gefällt. Danach erhält
der kriegsblinde Leiter der Röchlingschen Be¬
triebspolizei, Rathke, 2'/r Jahre , Frischmann
3 Jahre . Baltes 2V- Jahre , Litzenburgcr
2' /- Jahre mO Rupp 5 Jahre Gefängnis.
Die beiden letzteren wurden in Abwesenheit
verurteilt. Außerdem wurde auf Geldstrafe
bis zu 1900 Franken und 10 bis 2V Jahre
Landesverweisungerkannt.

Dieses ungeheuerliche Urteil hat im ganzen
Saargebiet lebhafte E npörung  hervor¬
gerufen. Noch steht allerwärts in Erinnerung,
wie es überhaupt zuwege kam, daß Rathke aus
französischem Boden festgenommen wurde.
Durch ein fingiertes Telegramm hatte die fran¬
zösische Politische Polizei Herrn Rathke aus dem
Saargehiet nach einem lothringischen Grenz¬
ort gelockt, wo er sofort mit einem Begleiter
wegen angeblicher Spionage verhaftet wurde.
Der erhobene Verdacht wurde durch die Ver¬
handlungen vor dem Metzer Gericht in keiner
Weise erwiesen, da sich der Angeklagte über¬
haupt nie m ' t Spionage beschäftigt
hatte.

Die Verurteilung Nathkes läuft überdies
auf einen glatten Bruch des sog . Ga¬
rantieabkommens  vom Juni diesesFabres binaus.

VON lviäX bic-zl.

l2.
Er schob langsam den silbernen Bleistift

in die Westentasche und trat dicht an Gitta
heran, die den Inspektor mit gespannter Er¬
wartung anblickte.

..Haben Sie sich auch überlegt. Fräulein
Lindt. daß Sie unter Umständen alles ver¬
derben können?" fragte Dr. Römer eindring¬
lich. ..Ein einziger falscher Schritt und der
Täter entzieht sich dem Netz, das Sie über
ihn werfen wollen. Sie dürfen nicht ver¬
gessen. daß das Mißtrauen die stärkste Waffe
eines solchen Menschen ist. Ist es einmal er-
wacht, dann haben Sie schon zur Hälfte das
Spiel verloren."

Gitta machte eine abwehrende Geste.
„Darüber machen Sie sich keine Sorgen,

Inspektor", entgegnete sie mit einer Entschie¬
denheit. die Wernburg ein Kopfschütteln ab¬
nötigte. „Ich werde erreichen, was ich er¬
reichen will. Das bin ich dem Toten schul¬
dig." Bei der Erinnerung an Robert füllten
sich ihre Augen wieder mit Tränen.

„Tann nehmen Sie wenigstens unsere
Helferin mit, sie kann Sie mit Rat und Tat
unterstützen", mahnte der Inspektor.

„Nein, sie würde mich in meinem Handeln
nur stören", gab Gitta zurück. „Außerdem
könnte mir ihre Unterstützung nur wenig
nützen, wo wir alles dem Zufall anheim¬
geben müssen Bon ihm wird es abhängen.
was ich Schritt sür Schritt tue und wie iches tun muk»'

300 AustromarMen verhaftet
Zusammensetzung des neuen Wiener Staatsrats

Wien,  1 . November.
Die Polizei verhaftete 3 v ü Marx »-

ste n, die im Verdacht stehen, einen Ausruf
verbreitet zu haben, der vom „Sozialrevo¬
lutionären Ausschuß", der aus Kommunisten
und Sozialdemokraten besteht, ausgearbcitet
worden ist. Der Ausschuß leitet marxistische
Propaganda . In dem Aufruf wurden den
Marxisten Anweisungen siir den von der Re¬
gierung aufgehobenen Staatsfeiertag am
12. November (Nepublikgründungstag) ge¬
geben.

KinmtMtz zurMgeMngt
Wien, l . November.

Amtlich wird die Liste der auf Vorschlag
der Bundesregierung vom Bundespräsiden-
ten Miklas  ernannten Mitglieder der Vcr-
tretuiigskörper der neuen Verfassung, und
zwar des Staatsrates , des Kulturrates und
des Wirtschastsrates veröffentlicht. Am stärk¬
sten interessieren die Namen des Staats¬
rates. da dieser das wichtigste Organ inner¬
halb des Vertretungskörpers darstellt. Hier
fällt vor allem auf, daß der ehemalige Ob¬
mann der Christlich-Sozialen und jetzige
Vorstand des Bundes Christlicher Arbeiter
und Angestellter, LeopoldK » n scha k. dessen
Name durch die scharsen Angriffe auf
die Heim wehr  in der letzten Zeit sehr
stark heroortrat.  trotz des Widerstan¬

des der Heimwehrkreise seinen Einzug  in
den Staatsrat gehalten hat. Von sonstigen
Christlich-Sozialen der alten Parteigarde
iindet man die Namen Bauaoi „ und Tr.
Ki e n b ö k. Die Christlich-Sozialen der
füngeren Richtung sind ». a. durch oen
Generalsekretär der Vaterländischen Fron'
Oberst Ada m. vertreten. Der Heimatichntz
ist weniger stark vertreten als man ur¬
sprünglich erwartete. Ein ausgesproche¬
ner Arbeitervertreter  wurde mit
Ausnahme Kunichaks nicht in den Staats-
mt berufen. Als Vertreter der monarckstst'-
schen Nichlung wurde LandesvetteiSiguiigs.
minister Fürst S chö n b u r g - H a r t e n -
stein  für den Staatsrat ernanuk. Im gan¬
zen hat der Staatsrat 50 Mitglieder.

In Politischen Kreisen wird die neue Liste
der Mitglieder des Staatsrates lebhaft be¬
sprochen. Während die einen einen gewis¬
sen Erfolg de?  H e i in a t schu tz e?
feststellen zu können glauben, meinen die an¬
deren. daß der Heimatschutz doch st a r k in
der Minderheit  geblieben sei. Es wird
jetzt bekannt, daß von den 50 Staatsräte»
n il r 14 dem Heimatschutz angehören, wäh¬
rend es 20 a >i s g.e sp r o che n e M i t g l i e-
ver der alten Christlich - Sozia¬
len Partei  im Staatsrat gibt. Auch der
übrige Teil der Staatsräte kann den Christ-lich-Soüalen ruaercckinet werden.

Entspannung
der kirchlichen Lage

Berlin , 2. Nov.
Kirchenamtlichwird mitgeteilt:
In Wetterführung der Maßnahmen zur

Klärung der kirchlichen Lage hat der Rcichs-
bischof besondere Anordnungen getroffen.
Vor allem sollen die umstrittenen Punkte in
der Rechtslage  der Deutschen Ev. Kirche
einschließlich der Disziplinarfälle sofort
überprüft  werden . Mit maßgebenden
Reichsstcllen ist Verbindung ausgenommen.

Ziel dieser Maßnahmen ist, eine einwand¬
freie Rechtslage in der Deutschen Evange¬
lischen Kirche unter allen Umständen stcher-
zustellen. Ferner ist vorgesehen, den Bekennt¬
nisstand der Reichskirche eindeutig zu ordnen.
Mit dem Erlaß einer Kirchengemeindeord-
nnng, welche die Grundlage für eine Befrie¬
dung der Kirche von den Gemeinde» aus
schassen soll, wird gleichfalls in kürzester Zeit
z« rechnen sein. Es ist der Wille der Reichs¬
kirchenregierung, durch die rasche Erledigung
dieser Maßnahme« eine Entspannung der
Lage hervcizusühreu.

Zahlungsabkommen
mit England

Berlin , 2. November.
Die seit Mitte September mit einer etwa

Illtägigen Unterbrechung in Berlin geführten
deutsch-englischen Verhandlungen über Fra¬
gen des Zahlungsverkehrs haben gestern mit
der Unterzeichnung eines Zahlungsabkom¬
mens ihren Abschluß gefunden-

Das Abkommen regelt drei grund¬
legende Fragen:  Die Bezahlung des
laufenden Warenverkehrs zwischen Deutsch¬
land und Großbritannien , die Auflösung der
rückständigen deutschen Verpflichtungen aus
dem Warenverkehr, sowie die Behandlung

der lang- und mittelfristigen Fiiiaiizverpflich-
tniigcn. Was die Frage der Zahlungen des
laufenden Warenverkehrs betrifft, so wird in
diesem Abkommen der Grundgedanke des
„Neuen Plans ", die ausländische Einfuhr in
Einklang mit den für ihre Bezahlung verfüg¬
baren Devisen zu bringen , hier zum ersten
Mal vertraglich festgclcgt.Es ist in dem Ab¬
kommen Vorsorge getroffen, daß zwischen der
englischen Einfuhr nach Deutschland und den
sür ihre Bezahlung erforderlichen ansländi-
schsn Zahlungsmitteln ein festes Verhältnis
hergcstellt wird, durch das die Entstehung
neuer Rückstände im Warenverkehr vermie¬
den wird. Damit ist dem Gesichtspunkt, daß
Deutschland nur so viel einftthren will, als
es tatsächlich bezahlen kann, Rechnung ge¬
tragen.
ReiHsnisrine feiert den Coronel Zas

Berlin , 1. November.
Der Chef der Marineleitung , Admiral

Dr. h. c. Naeder,  richtete an Fregatlen-
kapitän a. D. Pochhammer,  ehemaligen
Ersten Offizier des vor den Falkland-Jmeln
am 8. Dezember 19,4 gesunkenen Panzer¬
kreuzers ,.G n e i f e n a n" folgendes Tele¬
gramm:

„Am heutigen Tag gedenkt mit mir die
Neichsmarine mit Stolz der Holden von
Coronel, deren Taten in der Neichsmarine
unvergessen bleiben werden. Ich bitte Sie, als
den ältesten der überlebenden Kämpfer des
ruhmreichen Krcuzergeschwaders, den Kame¬
raden zum 20. Jahrestag meine Grüße zu
übermitteln."

Fregattenkapitän a . D. Poch Hammer
antwortete dem Ches der Marineleitung:

„Ihnen und der Reichsmarine danke ich
im Namen der überlebenden Mitkämpfer
vom Kreuzergeschwader Coronel. Im Geiste
unseres Admirals, Graf Spee. und 2 000 bei
Falkland gefallener Kameraden kämpfen wir
weiter für Deutschland."

KMOerMe brrW.-MW
Der 17. Spendenausweis der Reichsführuna

des Winterhilfswerks vom 29. Oktober weist
insgesamt 372 043,73 RM. aus.

rj:
Im Mordprozeß gegen den früheren komm»,

nistlschen AbgeordnetenSchulz wegen Er-
mordnng seines Sohnes Horst beantragte der
Staatsanwalt die Todesstrafe.

Nach einer Weisung des Reichsinnenmini-
sters sind Armierungs - Soldaten  im
Gegensatz zu den Armierungs-Arbeitern bei der
Verleihung des Ehreukreuzes zu berücksichtigen.*

Die britische Regierung hat beschlossen, eine
Untersuchung über die Herstellung und den
Verkauf von Kriegsmaterial  vor¬
zunehmen— eine Folge der Enthüllungen im
Untersuchungsausschuß des amerikanischen Se¬
nates, durch die vor allein Vickers<L Armstrong
schwer belastet wurden .̂

Zur Deckung des infolge der hohen Rüstungs-
ausgaben im japanischen Haushalt entstan¬
denen Fehlbetrages von 160 Mill. Yen plant
der Fi '.mnzminister eine starke Steuer-
belastuiia der Ind : strie.
MMmWrr EMMA

gegen die§ ŷMik ln MmMukli«
Washington, 1. November.

Ter Widerstand in Manschukuo gegen
amerikanischeOelfirmen ist hier Gegenstand
ernster Beratungen zwischen dem Staats¬
departement »nd dem Weißen Haus.

Auf die von der amerikanischen Negierung
in Tokio erhobenen Vorstellungen hat. wie
jetzt hier zugegeben wird, die japanische Re¬
gierung geantmorlet, Manschukuo sei ein sou-
veräner Staat und Amerika möge sich dort¬
hin wenden, wenn es sich über das Oelmono-
pol Manschukuos beschweren wolle.

Die amerikanische Regierung, die Man-
schukuo nicht anerkannt hat . lehnt dieses ja-
panische Argument ab und hält Japan an?
Grund des Vertrages , in dem die sogenannte
„offene Tür"  in China garantiert wird,
für verantwortlich für die Vorgänge in dem
von Japan geschaffenen und unterjapa¬
nischer Kontrolle  stehenden „Gebilde,
das jetzt den Namen Maistchukno führt ",
insbesondere da 80 von Hundert der Aktien
des ncugebildeten Oelmonopols sich in japa¬
nischen Händen befindet.

Immerhin ist die Lage ziemlich schwierig
und die amerikanische Negierung erwägt zur
Zeit, welchen nächsten Schritt sie unterneh¬
men soll. Keinesfalls jedoch betrachtet sie
die Anaeleaentzeit als erledigt.

BWM » Will MM
Ein Protest gegen die indische Einwanderung

Rio de Janeiro , 1. November.
Eine einflußreiche sozialpolitische Vereini¬

gung, die „Gesellschaft der Freunde Alberto
Torres", wendet sich öffentlich erneut gegen die
jüdische Einwanderung in Brasilien. Das Vor¬
gehen der Gesellschaft wird begrün de t mit
Rasseoedenken.  Die jüdischen Einwan¬
derer wären Schmarotzer , Altkleider-
känfi >r und unehrenhafte Wett-
bewerber des sieuerzahlenden
Handwerks.  Die Gesellschaft wirft den Mi¬
nisterien der Arb it und des Auswärtigen sowie
der Paßpolizei vor, durch Zulassung dieser ver¬
fassungswidrigen Einwanderung gegen die
nationale Ehre zu verstoßen. Sie fördert den
Bundespräsidente' auf, gegen die Einwande¬
rung unmittelbar vorzuaeben.

„Dann werde ich aber mitsahren", er-
klärte Wernburg energisch. „Ich kann nicht
zugeben, daß du dich ohne jeden Schutz in
ein solches Abenteuer einläßt. Wie leicht
könntest du in eine gefährliche Situation ge¬
raten ."

Der Inspektor zog die Augenbrauen hoch.
„Ihre Begleitung wäre das Verkehrteste,

was wir machen könnten", widersprach Dr.
Römer. „Wir müssen unbedingt mit der
Möglichkeit rechnen, daß Sie der Täter
kennt. Ihre Anwesenheit in Zürich würde
ihm eventuell eine Warnung sein."

Wernburg war nicht völlig überzeugt von
dem. was der Inspektor sagte. Aber er zog
vor. zu schweigen, denn Dr. Römer schien
bereits entschlossen, auf den Vorschlag Git¬
tas einzugehen.

„Ich bin ganz Ihrer Meinung, Inspektor",
ließ sich Gitta wieder vernehmen. Tann zu
Wernburg : „Beruhige dich, ich werde schon
allein fertig."

Dieses ausgesprochene Selbstvertrauen ge-
fiel dem Inspektor.

„Also gut. Fräulein Lindt". beendete er
die Auseinandersetzung, „es spricht vieles für
Ihren Plan . Veiüuchen Sie also Ihr Glück.
Beim langen UM̂ rlegen kommt nie etwas
Rechtes heraus . Selbstverständlich werde ich
0aiür sorgen, daß Ihnen jederzeit polizei¬
liche Hilfe zur Verfügung steht."

Gitta hielt ihm impulsiv die Hand hin. in
die er kräftig einschlug.

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen . Die
Möglichkeit, iür Robert da? Letzte tun zu
dürfen, die Gewißheit, daß gerade ich es sein
soll, die seinen Mörder entlarven wird, ist
ein kleiner Trost sür mich in diesem schweren
Unglück, das mir den liebsten Menschen aui
der Welk geraubt hat ", und sie weinte still
vor sich hin.

Ehe der Inspektor etwas Tröstendes sagen
konnte, klopste es an der Korridortüre , aus
deren Schwelle, ohne das Herein abzuwarlen.
die große, etwas breitspurige Gestalt des
Professors Dr. Wolsdorfs austänchte.

„Verzeihen Sie, meine Herrschaften, wenn
ich stören muß", erklärte der alte Herr ein
bißchen kurzatmig, und aus seinem eckig an-
mutenden Gesicht mit der hohen Stirn , die
von einem durcheinanderwirbelnden Wust
von schlohweißen Haaren begrenzt war . lag
ein ernster, fast bekümmerter Zug. „Aber
Ihre Frau . Herr Wernburg, läßt Sie und
Fräulein Lindt bitten, sofort zu ihr zu kom¬
men."

Wernburg sah seinen Hausarzt etwas
ängstlich beklommen an.

„Es ist doch nicht schlimmer geworden?"
Profesior Wolsdorfs, der inzwischen in das

Zimmer getreten war . wich dem Blick Wern¬
burgs aus . während er sagte:

„Lieber, alter Freund, ich bringe keine gute
Nachricht."

Wernburg erschrak, es kroch ihm etwas den
Hals heraus, und um Gittas traurige Lippen
schwebte es wie ein ewig zurückgedrängtes
Schluchzen.

„Das Herz versagt und wehrt sich gegen
alle Maßnahmen, die es wieder richtig in
Gang bringen sollen", fuhr der Profesior in
verhaltenem Ton fort. „Ter Ansturm, den
der entsetzliche Tod ihres Sohnes verursachte,
war zu heftig, als daß ihn ihre ohnehin
schwächliche Natur hätte überwinden können."

Wernburg umkrallte aschfahl die beiden
Arme des Professors.

„Aber das . . .. das ist doch undenkbar."
„Bester Freund", antwortete Wolsdorfs

mitleidig, „tragen Sie diesen neuen Schick-
salsschlag mit Fassung . . . ich bin mit
meiner ärztlichen Kunst am Ende. Ihre Frau
iü eine Sterbende."'

Gitta schrie leise auf. Wernburg stöhnte
wie ein verwundetes Tier, und stürzte wie
ein Wahnsinniger ans dem Zimmer.

„Keine Rettung?" fragte Gitta fast
flehend den Professor.

Der Professor schüttelte den Kops, wäh¬
rend es um seinen Mund verräterisch zuckte.

Gitta drohte niederzubrechen. „Auch daS
noch . . . auch das noch", wimmerte sie.

Wolsdorfs legte den Arm stützend um sie.
„Nehmen Sie sich zusammen. Fräulein

Lindt". flüsterte er ihr zu. „Frau Wernburg
darf nicht merken, wie es um sie steht."

Mit sanfter Gewalt schob er Gitta aus dem
Zimmer.

Der Inspektor sah ihnen mit ernster Miene
nach.

„Etwas viel auf einmal sür die beiden
Menschen. Aber das Leben schenkt uns
nichts", murmelte er und räumte seine Akten
zusammen.

Viertes Kapitel
lernburg trat beklommen in das Schlaf-
ner seiner Frau . Zögernd, den Atem un-
'ürlich anhallend , ging er an da? Bett,
was seine angsterfüllten Angen iahen,
ihm keinen Zweifel, daß hier jede arzl-
Hilfe versagen mußte. Eine aschgraue

nungslostgkeit bemächtigte sich seiner,
eqnnqßlos. die abgewogenen, weißen
de mit den bläulichen Adern aui Me
e gebreitet lag Lulle aus den hoch-
sichteren Kisien und schaute zur Wand
lemanv ver durch ein weite? Fenster die
ze Wel, überblickte. Ihr welkes bleiches
litz war eingefallen, und die Haut ichim-
te last diirchsichiiq. Ab »nd zu zog sie
:h den bslbgeöfsnetenMund die Luit ein.
könnte nicht genug davon bekommen.

Fortsetzung folgt-
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Der Winter meldet sich an!
Der erste November hat pünktlich den

ersten Winterschnce gebracht. Zwar hat es im
Tal erst wenig geschneit und dafür umso mehr
geregnet, auf den Höhen aber herrschte zeit¬
weise dichtes Schneetreiben. Vom Hoch¬
schwarzwald wird gemeldet, das; das Gebirge
bis zu 800 Meter herab eine Schneedecke trägt,
die sich bei einer Temperatur von mehreren
Grad unter Null behauptet. Da ein heftiger
Nordwestwind weitere Schneewolkcn hcrauf-
ireibt, ist mit weiteren Schneefällcn zu rech¬
nen. Der Temperatursturz — binnen einer
Woche sind jetzt die Wärmegrade um fast
20 Grad gesunken— wird allgemein recht un¬
angenehm empfunden, verstärkt er doch in
Verbindung mit der Nässe des Bodens und
der Luft die Neigung zu Erkrankungen.

Dienstjubiläum
Ende September d. I . waren es 40 Jahre,

hast der Lokfiihrer Karl Vögele in Calw
in die Dienste der damaligen Württ . Staats-
cisenbahnen eingetretcn ist. Aus diesem An¬
laß wurden dem Jubilar vom Führer und
Reichskanzler ein Glückwunsch- und Anerken¬
nungsschreiben übersandt. Der Generaldirek¬
tor der Deutschen Reichsbahn und der Presi¬
dent der Ncichsbahndirektion Stuttgart haben
sich den Glückwünschen des Führers und
Reichskanzlers angeschlosscn und dem Jubi¬
lar den Dank und die Anerkennung der
Deutschen Reichsbahn für die geleisteten
Dienste ausgesprochen.
Ausstellung „Reichsparteitag 1934

ZeltMdt Fürth " verlängert
Die vom SA .-Hilfstrupp Südwest in Tal-

Mühle  veranstaltete Ausstellung „Reichs-
Parteitag 1934— Zeltstadt Fürth " erfreut sich
regen Besuchs. Insbesondere hat die Schul¬
jugend des Bezirks großes Interesse dafür
gezeigt- Sogar von Magstadt, Kreis Böblin¬
gen, war eine Klasse zur Besichtigung er¬
schienen. Die Eröffnung selbst am vorletzten
Sonntag sah eine große Anzahl auswärtiger
Gäste in der kleinen Talmtthle . So wohnten
neben Vertretern Ser Gaulcitung und der
Gauinspektion Ulm eine stattliche Anzahl von
Damen und Herren aus Fürth der Eröffnung
bei. Die auf nächsten Sonntag angesctzte
Schließung der Ausstellung wird um eine
Woche verschoben, so daß noch bis einschließ¬
lich 11. November Gelegenheit zum Besuch
der Ausstellung besteht. Die Zngvcrbindung
lTalmühle ist Bahnstation ) wird sicher noch
manchem Besucher einen Besuch der „Z lt-
stadt Fürth " ermöglichen. U. a. wird auch Ser
Herr Ncichsstatthaltcr der Talmtthle in den
nächsten Tagen seinen Besuch abstatten.

Neuenbürg , 1. Nov. Die Gcrichtsassessoren
Gatt, Hilfsrichter bei dem Amtsgericht Böb¬
lingen, und Walliser, Hilfsrichter bei dem
Amtsgericht Gaildorf , wurden zu Amtsrich¬
tern in Neuenbürg ernannt.

Pforzheim, 1. Nov. Die Pfunösammlnng
für daS Wintcrhilfswcrk erbrachte etwa 150
Zentner Lebensmittel aller Art . Als weiteren
Beitrag zur Unterstützung der Bedürftigen
kommen 11000 Zentner Kartoffeln jetzt zur
Verteilung.

Freudcnstadt, 1. Nov. Der Grnppenstab der
Gruppe 202 Freudenstadt des Arbeitsdienstes
hat seine Dicnsträumc von dem bisherigen
Dienstgebäude Bahnhofstraßc 32 nach dem
neuen Gruppenstabsgebäude auf dem Markt¬
platz, Marktplatz 29 (bei der Stadtkirche) ver¬
legt.

Herrcnberg , 1. Nov. Mit Wirkung vom
1. Oktober ab hat die Kreissparkasse dem Ge¬
setz entsprechend den Zinssatz für landw. Hy¬
pothekendarlehen auf 4)H Prozent gesenkt-
Um diese Zinscrleichterung auch den übrigen
Bezirkseinwohncrn zugute kommen zu lassen,
hat die Krcissparkasse diese Zinssenkung frei¬
willig auch auf diese Bcvölkernngskreise aus¬
gedehnt.

Tübingen , 1. Nov Ein Unglück spielte sich
gestern mittag in der Wilhelm-Mnrr -Straße
stoischen der Wirtschaft zum Komorell und
dem Kolonialwarenladen CH. Schneider ab.
Der 02 Jahre alte Metzgermeistcr und Land¬
wirt Bader  von Oeschingen fuhr mit sei¬
nem Auto von der Langengasse durch den
Holzmarkt hcrkommcnd. Bei der Kurve zwi¬
schen dem Geschäftshaus Oppenheimer und
der Wirtschaft zum Komorell kam sein Fahr¬
zeug auf den rechtsseitigen Randstein. In
der raschen Drehung schlug das Steuer nach
links  ein , wodurch das Auto in seinem
rasenden Tempo auf den Bürgersteig raste
und dort die beiden Fräulein Fiedlcrund
Welle  überfuhr und nach einem kurzen
Anprall gegen das Schaufenster, das zer¬
trümmert wurde, unter den Nädern auf die
Straße mitschleppte, in die der kopflose Fah-

sich umzusehcn, mit u n g c schw ä ch-
ter Geschwindigkeit  einbog.

Auf der Weiterfahrt wurden die beiden Ver°
ung.nckr.cn schwerverletztem Zu-

Straße geschleudert. Auch jetzt
stoppted.^ Antobestker noch nicht, sondern fuhr
weiter lind ernste dabei die Witwe Hab l i t-
t c ., die ebenfalls unter das Auto kam und eine
Strecke nntgeschleppt wurde. Frl . Fiedler und
p>e. Hablitzel sind ihre» Verletmngcn erlege.

Modenschau in Calw
Wie bereits aus den Vorankündigungen er¬

sichtlich, findet am morgigen Samstag im
Badischen Hof" in Caliv eine Moden¬

schau Calivcr Firmen  statt . Vorftthr-
damen zeigen in einem bunten Neigen die
Mode 1984/35. Erich Vaudistel,  der be¬
kannte Sänger und Meister schwäbischen Hu¬
mors , wird als Ansager tätig sein.

!W
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650 Ovo Astern für Württemberg
Am nächsten Sonntag , den 4. November, findet die Stratzensammlung des Monats No

vember für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes 1934/35 statt. 650 000 Astcr  >
aus Kunstseide warten darauf , von den Wiirttembergern als Abzeichen ihres Opfersinw
getragen zu werden. Im Notstandsgebiet Sebnitz in Sachsen sind viele fleißige Han«
mit der Herstellung der Astern beschäftigt. Aus dem Werdegang dieser Ansteckblumen wer
den hier zwei Abschnitte wiedergegeben. Rechts:  Die Blumen werden gestanzt. Links
Die Astern werden auf ihre Drabtstiele ae.io^en. _

Was bedeutet und was will Gymnastik!
von Gymnastiklehrerin Lore Müller , Calw im Reichsverband deutscher Turn-

Sport - und Gymnastiklehrer
nungSübungcn im Wechsel bas Vewegungs-
empfinüen schulen.

Aber auch Kinder  darf man nicht aus

Wir stehen heute auf dem Standpunkt , daß
Leib und Seele eine Einheit sind, eine orga¬
nische Einheit der Muskeln , Nerven und
Drüsen einerseits und des Denkens, Fühlens
und Wollens andererseits . Jede Bewegung
sollte durch die periodische Funktion des At¬
mens beherrscht und geformt sein- Leider
wird bei Alltagsbcwcgungen wie bei Leibes¬
übungen noch viel zu wenig auf die Zusam¬
menarbeit von Atmung und organischer Be¬
wegung geachtet. Viele wissen immer noch
nicht, welch wichtiger Faktor die richtige At¬
mung ist, daß eigentlich das ganze Wohl und
Wehe und die Leistungs- und Widerstands¬
fähigkeit des Menschen von intensiver At¬
mung abhängt.

Gymnastik ist eine Art der Körpcrvildung,
die auf der Grundlage genauer anatomischer
Kenntnisse und der Funktion des Körpers
aufgcbaut, jeden Menschen individuell behan¬
delt. Sie will ihm helfen, seine Persönlichkeit
innerhalb der durch die Veranlagung gegebe¬
nen Grenzen durch Ausbildung aller Fähig¬
keiten zu ihrer schönsten, d. h. lebendigsten
und einheitlichsten Form zu entwickeln und
das Verständnis für ein gegenseitiges Anpas¬
sen zu wecken. Dadurch, daß die Gymnastik
ihre Bedeutungen ganz auf Leistungsfähig¬
feit des Einzelnen einstcllt und seiner zuneh¬
menden Leistungsfähigkeit entsprechend stei¬
gert, ist sie für jeden geeignet. Ganz beson¬
ders ist sie aber doch Angelegenheit der
Frau.  Bei ihr ist es am wichtigsten, Hal¬
tungsfehler nicht nur zu beachten, sondern
mit ausgesprochener Korrekturarbcit ans sic
einzugehen, z. B. Verkrampfungen zu lösen.
Ganz besonders muß gegen die so häufig vor¬
kommenden, sich schädlich auswirkendcn Feh¬
ler gearbeitet werden wie z B. Hohlkreuz
und falsche Bcckenstellnng, Blutstauung u. a.
m. Bauchmuskeln müssen gctrüftigt werden.
Und wie oft hört man Hausfrauen , die über
Kreuz- und Nttckenschmcrzcn klagen und die
nötig einer speziellen Rücken- und Schultcr-
mnskclkrüftigung bedürfen. Viele Erfolge
werden hierbei durch Bodenübungen erzielt-
Zudem ist die Gymnastik als Ausgleichstätig¬
keit sehr geeignet. Wie man durch lebhafte
Bewegungen, wie Lauf, Sprung und Schwung
und viele andere mehr einen Ausgleich gegen
eine im Sitzen ausgeführte Berufstätigkeit
schaffen kann, kann man durch beruhigende
Hebungen, wie z. B. Atem- und Batlüvungen,
Liege- und Sitzübnngcn müden, abgehetzten
und nervösen Frauen Erholung bieten.

Lockerung und Lösung sind vvn wcitestgrei-
fendcr Wirkung . Alles Drückende und Ge¬
hemmte kann damit ausgeglichen werden, der
unaufgeschlosscne, körperschcuc Mensch nähert
sich erstmals seinem Körper und damit tut er
sthon den ersten Schritt zur Gesundung seines
Ich. Er lernt seinen Körper kennen!

Entspannung allein bringt keinen Fort¬
schritt, sie ist nur Vorbedingung . Stärker
wirken SpannungSübnngcn körperlich und
seelisch- Sie arbeiten der Verweichlichung
entgegen und geben dem Menschen wieder das
Gefühl für natürliche, harmonische Bewe¬
gungen wie überüauvt Löiungs- und Span-

dcm Auge lassen. Zur Verhütung von Wir-
belsäulcverbiegungen und anderen Haltungs¬
fehlern, die besonders in der Schulzeit ent¬
stehen, dann zur Vorbeugung gegen Plattfuß¬
bildung, für nervöse Kinder und solche, deren
Herz im Wachstum zurückgeblieben ist, ist
Gymnastik ivohl die einzige Art der Körper-
betätigung.

Hiermit schon wirkt die Gymnastik als kör¬
perliche und seelische Heilung. Gymnastik ist
ein Erziehungsmittel zu allgemeiner Kraft-
und Bewcgungsbeherrschung, zum Selbstver¬
trauen , zur gefühlsmäßigen Beherrschung
von Spannung und Entspannung , zur so
gern gewünschten Gewandtheit in allen Be¬
wegungen. Durch sie können wir zur Lei¬
stung in Sport und Spiel ebenso wie in der
allgemeinen Lebensgestaltung kommen. Der
Begriff der Gymnastik ist heute volkstümlich
geworden. Wir wissen, daß es daneben un¬
endlich viele Bcwegungsgebiete gibt, sei es
nun Turnen , Sport , Spiel , Schwimmen,
Tennis oder Schilauf. Gymnastik ist aber die
grundlegende  Bcwegungsart , denn sie
führt am gründlichsten zur Beherrschung des
Körpers von innen heraus.

*
Die vorstehende Abhandlung ist ein Aus¬

zug aus einer größeren Arbeit der Ver¬
fasserin.

Schwarzes
Brett

Laim,  den 2. November
Kreisleitung Calw

Die pol. Amtsleitcr der Ortsgruppe Ealw
und der Gliederungen treten Samstag abend
8.15 Uhr in der Turnhalle an. Turnschuhe
und mögl. Turnanzng mitbringen!

Der stcllv. Kreisleiter.

BMtnbtr Meder IM Wimer
Ein großer Blumenliebhaber möchte auch

im Winter nicht aus verschiedene seiner Lieb-
linge verzichten. Flieder zum Beispiel kann
man gut auch in der kalten Jahreszeit zum
Blühen bringen. Man gräbt den Flieder jetzt
aus und legt ihn zwölf Stunden in warmes
Wasser. Dann setzt man den Busch ein und
bringt ihn in einen warmen Raum.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

Reformationsfcst,  4. Nov. — Deutscher
Vibcltag - Turmlied : 8 Ein feste Burg . . .
9.30 Uhr Festgottesdicnst und Abendmahl-
fcier. Hermann . Eingangslicd : 11, Nun

freut euch. Chorgesang: Jcsaia dem Pro¬
pheten (Probe 9 Uhr !) Opfer für die Württ.
Bibelanstalt . 10.45 Uhr Kindergottcsdicnst
im Vereinshaus . 11.00 Uhr Christenlehre
für die Söhne beider Bezirke. 18.00 Uhr
(nicht 17.00 Uhr) Abendpredigt in der
Stadtkirche (Schüz).

Mittwoch,  7 . Nov. 20.00 Uhr Frauenhilfe
in den Stadtpfarrhäuscrn.

Donnerstag,  8 - Nov. 20.00 Uhr Bibcl-
stunde im Bereinshaus über 1. Tim . 5
(Schüz).

Freitag,  9. Nov 20.00 Uhr Bittgottesdienst
in der Stadtkirche.

Katholische Gottesdienste
24. Sonntag n- Pfingsten , 4. Nov. (Scelcn-

sonntag).
Calw:  Sonntag , 4. Nov. 8 Uhr Frühmesse

mit Kurzpredigt und Monatskommunion
der Frauen und Mütter . )410 Uhr Predigt
und Amt. Anschließend Christenlehre . Die
Eltern werden gebeten, ihre christenlchr-
pflichtigen Söhne und Töchter zum Besuch
der Christenlehre anzuhaltcn . Uhr An¬
dacht für die armen Seelen-
dlL. Opferbeckcn sind ausgestellt für die
Hcrz-Jcsu -Kirche in Stuttgart.

Werktags:  Dienstag und Donnerstag
je um 4̂8 Uhr, Freitag um X8 Uhr Pfarr-
messe. Wenn keine hl. Messe ist (Montag,
Mittwoch und Samstag ) wird um )47 Uhr
die hl. Kommunion ausgctcilt.

Liebcnzcll:  Montag , 5. Nov., 8 Uhr hl-
Messe mit Kurzprcdigt.

Kinderheim:  Mittwoch und Samstag um
7 Uhr hl. Messe.

Beichtgelegenheit:  Jeden Sonn - und
Feiertag von 6 Uhr an, jeden Samstag und
Vortag von Feiertagen von 4 Uhr an.

Neue Bücher
Johann Valentin Andreae als Pädagog

von Dr . phcl. Julius Keuler-  Im Selbst¬
verlag des Verfassers erschienen. Druck: A.
Oelschlägerschc Buchdruckerei, Calw.

Eine neue wissenschaftliche Schrift , die über
Andreaes Leben, seine Stellung zu Religion,
Staat und Wissenschaft, besonders aber über
seine Bedeutung als Pädagoge interessante
Aufschlüsse gibt. Der Heimatfreund wird sie
als neuen, bemerkenswerten Beitrag zur
Literatur einer der bedeutendsten Persönlich¬
keiten in der Geschichte Calws begrüßen.

Rv« «mi, ^ ,«»»»

ljugeirieben
Lchie» Bullen Oungbulleii Kühe Härien Hrejfer Kälber Lchweine Schaf«13 lO 39 66 50 82 468!liwerka»st 3 — 20 16 16 — — 8 —

Schien
», voUfleiichige auSgemästete

höchsten Schlachtweries
1. lungere. .
2. altere .

6>loiistige vollfleischige.
-l fleilchige.
<j>gering genährte.

Lullen
lungere, vollfleilch. höchsten
Schlachtivertec- .

l»> ionüige voUfleiichige over
ausgemäslete. .

-> fleilchige.
-1, gering genährle . .

K» i)e
», längere, vollsleifch. höchsten

Schlachtweries.
0, wiylige, voUfleiichige over

ausgemäslete.
--> flei'chige .
-ti gering genährte.

Härle» .Kalbiuuen,
»i vvllslenchige, aucgemästele

höchsten Echlachlwerle- . . .

Marktverkauf: Großvieh langsam, Kälber
mäßig. Schweine, fette lebhaft, sonst langsam.

Fleischmarkt. Bullen a) 52—54. b) 49—51.
c) 47—49 Kübe a) —. b) 34—40. c) 28—32:

1. 11 30. 10 i. ii 30. IO
Härten  cKalbinnen)

Ol voUfleiichige. 30- 34 30- 34
c> fleilchige. 25- 28 26- 28— 13- 35 <1> gering genährte. — .-

29- 32
— 26—28 greller

mäßig genährtes Jungvieh _ —
_ — Kälber

»1 beste Mast - »nd Saugkälber 13- 47 43- 47
Ol mittlere Mast- „.Saugkälber 38- 41 38- 41

33 - 36 Z4- 37 e> geringe Saugkälber. 31- 30 32- 36
<1>geringe Kälber. — 29- 32

30- 32 39- 33 S ch weine26- 29 26- 29 », Heltlchweine über 300 Pfb.
Lebendgewicht. 53 53

Oi voUfleiichigevvn etwa
240 300 Pfd.Lebendgewicht 52- 53 53— 28- 30 -> voUfleiichigevvn etwa
200—240Pfd,Lebendgewichl -0 - 52 50- 52— 12- 25 -t>vvllfleuchige von etwa— l6 - 19 l60—200Pfd.Lebendgewichl47- 50 48—50— 12- 14 «i fleilchige von
120—IliOPfo.Lebendgewichl11 46 16- 48

kl uni. 120 Pfd. Lcdendgewicht — —
35 - 3'. 15- 40 s) Sauen . . — 43 - 5t

Rinder a) 58—63. b) 50—56, c) 44—47; Käl-
ber a) 65—69, b) 62—64, c) 58—60; Hammel
a) 74—75, b) 79—73, c) 69—72; Schweine
a) 76—78, b) 74- 76, c) 56- 62; Speck 80
bis 82.

!



Sonnlag , 4. November

».rs
8.40
9.85
9.45

io.io
18.45

11.38
12.00
ls .oo
13.15

um
15.00
16.00
l7.so
1880
18.80
1S.M
19.45
so.oo
21.38

22.09

28.48
24.88

Hatenkviizerl
.sienanzjabe. Wetterbericht. Nach-
richirn
Gpmuosttk
Bauer »Sr »» I
Evangelische Mornenkeier
G-D »r-Mesie von Schubert
Morneuinusik
DenlscheS Uolk - DrntscheS
Erb«: 1. Gerwaneu
Reltösensnns : Sab. Se ». Bach
Mitt «,sk «u,er>
Kleines Kapitel der 3clt
Makikallscher Nachtisch
(Schnllvlattcnkvnzert)
Ktndrrsiund«
Aas brr Welt brr Anekdote
Nachmittaaskoaierr
Clownrrk « (Schallplatte »)
„Vrensien a« Boden s«r"
Gaudeamus -Paraphrase
„Gaiöburaer Marsch"
Sportbericht
Weiterkolge der Over
Reichssend»«»:
Drittes Meisterkonzert t «8 beni-
sche» NaabiunkS
Zeiiansabe , Nachrichten, Wetter-
nnd Tvoitbcrtcht '
Tauzmusik
-2 .80 Nachtmusik

Monkag, 5. November
5.10 Eboral — Moraeuiorach
5.15 Gomnasiik
5.45 Jcitanaavk . Wetterbericht.

»>rtibm>tdiiiigeu ^
7.00 Früdtouzert ^
8.30 Gamnastik
8.45 Weiierbericht. WasterstandS-

uieldunacn . Kraaealaak
5.08 Funkstille

>8.00 Nachrichten
tti.lb Schuttuuk illr alle Stuft»

„Die Freiwillige «"
N,I5 gaakwerbaaaskoatrrl »er NeichS-

voftreklame Stuttgart
11.48 Wetterbericht »ad vaaernlank
(2.80 MittagSkoazer«
l8.ua Zeiiangavr . Saardtenst
>3.85 Nachrichten. Weiierdcrtchl
18.IS- 14.18 Mittags !»»,ert

(Schallrlatten)
15.38 „Fm Rrtiekarre « barch R »rd-

chiaa"
I5.no NachmtttagSkoaiert
18.00 Hitleringent -Fnnk
18.30 Boa alter Laadsknecht Art nab

Meile
19.00 Unterbaltnngskonrert
20.l»I Nachiichiendienft
28.10 Volk «ab Wirtschaft an der

Saar
28.88 Neichssenbang: „Haltet fest am

deatschc« Bach". Es lvrechen:
Reichsmtnifter Dr . Goebbels u.

Hans Friedrich Blunck, Präsi¬
dent d. Neichsschrikttumskammcr

31.45 Bolkömalik lSchallvlatten»
22.00 Zeiiaiigabe . Nachrichten. Wctter-

»nd Svoriberichi
22.8U Overeltea -Ouerschnittr (Schall-

Vlatten)
28.00 „Geschlagene" Instrument«

(Schallplattenkonzert!
24.80- 2.M Rachtmnsik

Dienstag . 6. November
8.80 Baneratnak
5.10 Eboral — Morgealvrach
5.15 Gamnastik
S.4ö Leliangabe . Wetterbericht,

Arüdmeldiingen
7.80 Frübkonzer»
8.38 Gamnastik
8.4S Wetterbericht. WasterstaiidS-

meldiiiigen. antchl. Funkstille
tv.M Nachrichten
18.15 Schnlsunk — Frembsvrache«

Französisch — Unterftnse
18.45 Balladen von Karl Löwe
N.lS Fnnkiverbnngskonjert d. ReichS-

voftreklame Stuttgart
11.45 Wetterbericht und Banernsnnk
12.88 Mittagskonzert
I3.UV Zettaiigabe. Saardtenst
13.05 Nachrichten. Wcnerbertcht
18.15- 14.15 MIttagSkonzert
15.80 Ktnde. Itunde
16.80 Frohsinn am laufenden Band

17.38 Kleine Stücke sür Klavier
18.00 Frau »ölt«ch«r Svrachunlerrtcht
18.15 A»S Wirtschast und Slrdeit
18.38 Blasmusik
19.38 „Die Organisation des offenen

Ltedersingens"
19.45 „Erzähle , Kamerad !"

Di « Biertelftund « des alten
Frontsoldaten

28.88 Nachrichtendienst
28.15 „Svariergang dnrch die Lieb«"
21.08 , . und »deudS wird getanzt"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-

»nd Lvoribcrtchi
23.38 Allerlei Kurzweil (Schallplatte »)
23.88 Tanzmusik
24.08- 2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 7. November
6.80 rtanernlunk
6.18 Edoral — Morgensvruch
5.15 Gamnaklt
6.45 Zeitangabe . Wetterbericht.

Krsibmeldiiiigen
7,00 Frsibkonzer»
8.30 Gamnastik
8.45 Wetterbericht. Wasiersiands-

mcldungcn . „Das Trock«»dett
des Säuglings"

9.80 S -ndcNille
10.00 'Nachlichiea
18.15 Schulsunk - Stufe II

„Eia Bolk bricht aus"
11.15 SunkivcrbiitiaSlonzert d. Relchs-

vostreklam« Stuttgart

28.80
28.10

28.35

21.88
22.00

22.30

24.80

Sozialdieuft sür die Saar
Weiierberichi und Bauerusunk
Promcnadekonzert
Zcttangabe . Laardicnst
Nachrichten Wetterbericht «

-14 .15 „lieber allerlei Hand»
werksleutl"
(Schallplattenkonzert)
Taute Näl « erzählt!
Blnmenftuudr.
Tterftnnde
lliachmtttagskonzrrt
Lern « « orirnl
BeriilSkiindliche Bortragsrcthc

LaiideSarbeitSaliitS Südrvesi:
„Welche Frage » bat der BernIS-
beratcr immer wieder , « beant¬
worten ?"
„Für beu Feierabend"
(Schallplatte » »
„Mit dem Spick der siebe«
Schwabe« . . " Ein „Raubina"
durch schwäbischen Humor
Nachrichienoienkt
Unsere Saar —
Den Weg irei zur Verständigung
Rcichüicndnn « : Stunde der jun¬
gen Nation
Orchcsterlonzert
Zenangabe 'Nachrichten. Wettcr-
unb Svoriberichi
„Es war einmal . . Bunte
Musik
2.00 Nachtmusik

Amtliche Bekanntmachungen.
Sladtgemeinde Calw

Gewerbesteuerveranlagung 1934.
Die Gewerbesteuervoranlagung 1934 ist vom Finanzamt nun¬

mehr abgeschlossen. Die Gewerbeertrogsbrscheide sind den Eleuer-
pflichligen zugegangen . Einsprüche gegen die Bescheide müssen
bei Meidling ihres Ausschlusses in der Zeit vom 3. November bi»
3. Dezember 1934 beim Stadt . Eteueramt (nicht beim Finanzamt)
schristlich oder zu Protokoll eingereicht werden.

Di« Zahlungsverpflichtung wird durch die Einlegung eines
Einspruches nicht aufgeschoben.

Talw , den 1. November 1934.
Bürgermeisteramt : Kühner.

Versteigerung.
Am Samstag , den 3. November » versteigere ich im Auftrag

von Frau Fabrikant Blank in Laim , Leuchelmeg »1, von vor¬
mittags 10 Ahr ad gegen Barzahlung:

8 Kleiderkasten , 1 Sofa »2 Zimmerbufetts , 1 pol . Sekretär,
3 Tische, 4 Stühle , 1 Kommode , 1 Nähmaschine , 2 Mnder-
rvage« , 1 Stubenwagen . 1 ElagLre . versch. Korbsessel. 3
Kissen, 1 Ahr (Antiquität ) , Fteischplatten und Teller,
Verschiedenes . Eine komplrtte eichene Schlasr .mmerein«
richtung (2 Bettladen mit Rost und Matratzen , 2 Nachttische,
2 stühle , 1 Waschtisch, 1 kleiner Wäscheschrank), Garten-
pähle und ein Feldbett , 1 großes B <U> (Tang durchs

R. Hautzer.

Teilen Sie jetzt ein . . . .
wieviel Anzeigenraum Sie bis Weih¬
nachten benötigen . Schaffen Sie sich
eine Übersicht, wie groß die einzelnen
Anzeigen sein können . Und erst dann
beginnen Sie mit der Gestaltung der
Anzeigen selbst. Auch die Werbung
will Rhythmus haben , eine  Anzeige
bringt wohl Aufmerksamkeit , die An¬
zeigenserie aber bringt Dauer -Erfolge.

aen 3 . ^lov.
ctie Moke Î erb8l - u . V/mler-

selion
tter wen « 34 er Note

fertig rum Konsum
ttaaräisr

8ct »1rrÜAclLer

««. , 85
ferner 1933 er
H » cl >« rei >» Gk
veil ! 1-l.iter -fI.
Oieäeskelcier

PH-

8teios «äler 1
l -I-iier -flgsche
Preise ohne Olss.
flascdenpksnZ 10.

1 uni ! 3 °/p tiskstt! I

deotlitlreo wlr .ckuü lkrUusto -KIxeln
»uorerelokuet rebolkeo klltt ».
llet Hasten , Heiserkeit , -lstkmu,
llronedltl «, Versesileiwunr Hut sleb
Nnslu -Vl ^ eio rliiarenil devllbrt.
Drogerie lierw . IViede , bl - rieo-
»erUer ilVsslpr ) l3 . Kov . 1933.
Viele  sidvtioke llrteit « Nexen rvr.
klustu -VIxeln kluiede KN >.8So . l,-
Nnstodnus ( kondonsl Nos . KN - .7L

Mostäpfel
hat noch obzugeben

Birkle , Hof Dicke.

sollen ciis l. kuks es
VV » 8 srtslirsn , cisü Lis
siivss ru vsrksutsn lisbkn,
ivönn Lis es niolit bsksnnt
msclisn?

müsssn lisuts nook
>» 18 sins /( nrsigs  in
cisr , 3cstv/3tt'2vi/3lcl
sutgsdsn . Osr ^ tiolg wircl Lis
üiisrrqsoiisnl

in» kaäisck . Hvk,
t̂ itivirkunA erster Künstler
u. L. Lrielr 8su «U » tet

Vreifen  in bunter koI§ e
ttie Motte 1934/1935.

4 . VsrsusEoltuux » soiiir, . 4 tttir
Ninlriltspieis 30 Pix.

2 . Versoatultuozx akeutt » 8 ( Air
Eintrittspreis SO ? ig.

IVegea ües grollen ^ nckrnoges rur 2. Veranstoltung viril
tiöUicti gebeten , sie Ksrien 1m Vorverkauf bei Neu be¬

teiligten firmen ru besorgen:

krknr8cIioenIen, L.M.Kircklierr, ^ .^ Lenbsum,
Osrniisus Kütile, M. KöniZ, Larl Keickert,
L. Lernsttortt, L. Lckneitter,Ottermatt,
Musikkaus Kirckkerr, klumentiaus Mast

Samstag und Sonntag

Metzel - SZrppe

im „ Krappen"
wozu höflichst einladet

Fritz Haag  mit Frau.

veiler 10 . öesuclier erblllt eine grolle ? ube floutcreme
rier firms Lernsclorli geschenkt.

jar - . Uo <iescbl > Me
von LN

Aer5e » stikl > me8 ° " L°

? .s » »„

KMilllM vn»»l IMl billllÄ.

i »roirr » LH«
dlarktpIstr -ScliloLberzx

Nähmaschine
ginger , fabrikneu, Rundschiff
versenkbar , besonders preiswert.

Gebr . Masch . werden in Zahlung
genommen . Verlangen Sie unver¬
bindliche Einschätzung . Singer»
«roden Lalw , Clara tzenncsarth

Verkaufe eine sehlersreie

mit 8 Tage altem
Kalb.

Gottlob Weih beim »Lamm"
in Älthengftett

er regnet

ksukt

5etzlrme
nur dei

I . everlisra
esli»

LiAenv Werkstattim Hause.

8cdone kignr?
«arttur «L QvrseletreS

Nüktkormer uuä Lüsteutiaiier i
vor » !

IVlttsekele , Laästr . -

§7

§sms§

.ZGG

So wie im Ampf um die MuSt die imtismljoriuliWKe Presse die
Lesreu und Gehirne erobert und damit den Weg zur Freiheit geebnet
bat, io HW sie getreu und im Sinne des Führersg"rh beim Wsbkiu
des Dritten Reiches. Zn das deutsche Sans gehört deshalb allein die
natioMMWWe Dreße. Murr

Gauleiter und Reichsstatthalter.
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